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DEF^E REIN FACHTE
HAUSHALT

SAUGLINGE GEHÖREN NICHT AUF DIE STRASSE
Von Helen Guggenbühl

Ich kannte eine Frau, die eine ausseror¬
dentlich schattige Wohnung und kein

Dienstmädchen hatte. Wenn sie ausging,
um Einkäufe zu machen, nahm sie ihr
einziges Kind immer im Kinderwagen mit, um
es nicht allein zu lassen. Ausserdem
spazierte sie jeden Tag mit ihm am Quai, um
es an die frische Luft und an die Sonne zu
bringen.

Als sich nach zwei Jahren die finanziellen
Verhältnisse der Familie besserten, zogen
sie in ein kleines Einfamilienhaus, mit Balkon

und Garten. Das zweite Kind kam.
Getreulich, als befolge man eines der zehn
Gebote, wurde das zweite Kind wieder jeden

Tag im Wagen spazierengeführt. Bald wurde
ein Dienstmädchen angestellt. Die Tradition

des « Kinderwagen-Spazierenfahrens »
wurde mit dem dritten Kinde fortgesetzt.

Warum Einfach weil es Tradition war.
Wir alle machen gern etwas, ohne dabei
viel zu denken, nur, weil wir es früher auch
gemacht haben.

Es ist ein freudiges Ereignis im Leben
der jungen Mutter, wenn sie zum erstenmal

ihr Kind spazierenführen kann. Stolz
darf sie ihr Glück aller Welt zeigen. Für
den Säugling ist diese Wagenfahrt bestimmt
ein weniger freudiges Ereignis. Sie eröffnet
jene lange Serie von Spazierfahrten, die

Spezialnufnahme für don Schweizer-Spiegel
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NI(^ ^11? VIL 8IK^88L
n Keien t? lt FK e kl b ü/l i

eli Onnllts sins Ornu, àis sins ausseror-
á- àsntiiok ssàttiM 'iVolrnunA ullâ Osin
Oisnstmûàelmn Iintts. tVvnn sis nusAinZ,
nin Oiniràks ?u mnoiisn, nudm sis ikr ein-
sissss Ounà immer iin XinàsrvuMll wit, um
ss niokt nilsin 7U lusssn. àsssràsm spn-
7isrts sis ^sàsn OuA mit iiim um Huai, um
ss nu àis krisvks Oukt unà an àis Lonns 7u
bringsn.

áls siok nnod 7vsi àakrsn àis kinnn^iellsn
Vsrküitnisss àsr Oamiiis dssssrtsn, ?.oZsn
sis in sin Olsinss Oinkumiiisniruus, mit Lnl-
Iron unà lZnrtsn. Das 7vsits Xinà kam.
Ostrsuiisk, als bskol^s man sinss àsr 7slm
Osdots, vuràs àus 7>vsits Oànà visâsr jsàsn

Ong im "Wngsn spn^iersnAkküIirt. Làlà vuràe
sin Oisnstmàâoiisn anZestsiit. Ois Ornâi-
tion àss « XinäsrrvÄASn-8pg.^iörsnkniiröllS »
vuràs mit àsm àrittsn Xinàs kortASsst^t.

tVnrum? Oinkaolr veil ss Ornâition ri-nr.
^Vir nils maoksn xsrn st>vns, odns àdsi
visl 7u àsnOsn, nur, neil vir ss trülrsr nucii
Asmaskt linken.

Os ist sin krsuàiZss OrsiZnis im Osdsn
àsr MllMll Nuttsr, vena sis 7um srstsn-
mni ikr Oànà spnzisrsllktikrsn Onnn. Ltol?.
ànrk sis ikr Oiüok nilsr VVsit 7SÌAsn. rii!
àsn LüuAÜNA ist àisss tVnK'siàlirì dsstimmc
sill vslliAsr trsuàiAss Orsixnis. ?!s srskkllst
jsns InllAS Lsris von ?pN7.isrkskrtsn^ àis
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Die Schuhcreme MÂROÂ bildet

aul dem Leder eine dünne Wachsschicht,

die das Wasser abweist
und so das Eindringen der Feuch¬

tigkeit verhindert

Schulthess
&Co. Zürich, Mühlebachstr. 62.

Prospekt gratis • Musterwaschküche

für das Kind, und später auch der Mutter,
zur Plage werden.

Spazieren Sie einmal durch eine Anlage
oder auf einem schönen Spazierweg an
einem sonnigen Nachmittag zwischen drei
und fünf Uhr. Ein Heer von Kinderwagen,
gestossen von einem Heer von Müttern.
Tanten oder Kinderfräulein flutet da auf
und ab. Gruppen von zwei, drei bekannten
Frauen spazieren plaudernd hin und her.
Verständnisvoll werden gegenseitig die
reizenden Ohren, die drolligen Aermchen und
die süssen Fingerchen der kleinen Lieblinge

bewundert. Die verschiedenen
weiblichen Bekannten, die man antrifft, halten
es für ihre Pflicht, einige Minuten freundlich

in den Wagen hinein zu reden. Manch
mal nimmt man sogar das Kind auf den
Arm, und wenn es gelingt, zuletzt dem
Kind durch Liebkosungen ein Lächeln ab
Zugewinnen, so sind alle glücklich.

In der Anlage ist die Luft gut und staubfrei.

Aber bis man die vielen Strassen und
Plätze, die zu diesem Ziel führen, durchquert

hat, ist manche von Autos aufgewirbelte

Staubwolke zu schlucken.
Wir wollen gegen die Tradition, täglich

das kleine Kind auszufahren, auftreten,
denn sie ist ein Unding.

Sie ist es vor allem für das Kind selber :

1. Es wird zu sehr dem Strassenstaub
ausgesetzt.

2. Es kommt zu viel mit andern Leuten
in Berührung. Bedenken Sie, dass ein
einziges Anhusten eines Tuberkulösen genügt,
ein kleines Kind anzustecken. Denken Sie
an die vielen harmlosen Ansteckungen,
denen Sie es aussetzen, die aber für das

ganz Kleine immer gefährlich sind.
Das kleine Kind gehört nicht

auf die Strasse, weder mit noch
ohne Kinderwagen.

Das Spazierenfahren kann der Mutter
manchmal ein Vergnügen sein. Gewöhnlich
ist es ihr aber eine unerwünschte Pflicht,
denn sie verliert sehr viel Zeit dabei.

Ich weiss, dass Sie schon lange einen
Einwand bereit haben. Gewiss, ich weiss,
wie jede Mutter, dass Luft und Sonne zur
täglichen Nahrung des Säuglings gehören.
Aber können wir ihnen Luft und Sonne
nicht auch zu Hause geben

Wenn Sie einen Balkon haben, ist die
Sache einfach, wenn er nur einigermassen
sonnig ist. Sie stellen Ihr Kind den ganzen
Tag im Kinderwagen auf den Balkon. Da
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Dis !oilc!sî

clem I-sclsk eins o!üvvs Wscl^s-

scilicet, c!is ciss V^ssssk siowsisi
uvo! so clss ^iocltiv^sv clsk I^Sucli-

iigI<S>i ver^inclol-i

8ckultks58
L^Lo. ^tibicli, l^ûiiîsbsclislis'. 6?.

peospskt grstis klostorvsscbköcbs

kür das Kind, und später ausk (lei Auttor.
7ur Klags vordon.

Lpa^iorsn Lis einmal dursk sins ^nlaxs
odor auk einem sokönon Lpa^iorvsA an
sinsm sonniAsn KaokmittaA ^visokon drei
und künk klkr. Kin llsor voll KindorvaAsn,
Asstosssn voll einem lkssr von Aüttorn.
Kanten oâsr Kindsrkräulsin klutst da auk
und ad. lkruppsn voll 7vsi, drsi bekannten
Krausn spaxisrsn plaudernd Iiin und ksr.
Verständnisvoll vordon MMNsoitiK dig rsi-
7ondsn Obren, dis ârolIÎAon àrmokon und
dis süsssn KinAsroksn der klsinsn Kiob
lingo bovundsrt. Ois vorsokiedonsn veib
liokon Lskanntsn, dis mall antrikkt, kalten
ss kür ikre Kkliokt, einige Ainuton krsulld-
lied ill dsll KVagsn kinein ?u rsdsn. Aanok
mal nimmt man sogar das Kind àn k dsn
àm, und vsnn os gelingt, 7ulot7t dem
Kind durvlr Kisbkosungon sin Käokeln ab
augsvinnsn, so sind alls gliiekliek.

III dsr Anlage ist dis Kukt gut und staub
krsi. t^bor bis man dis vislsn Strassen und
Klat^o, dis 7U disssin ^iel kllkron, durok
czuert kat, ist manoks von àtos aukgovir-
belts Ltaubvolks 7.u soklueksn.

IVir vollen gegen dis Kradition, tagliok
das Kleins Kind aus^ukakron, auktrotsn,
denn sie ist sin Unding.

Lie ist ss vor allem kür das Kind sslbor -

1. Ks vird 7U sskr dem Ltrasssnstaub
ausgesetzt.

2. Ks kommt '/u viel mit andern Ksuts»
in Lsrükrung. KZedonksn Lis, dass sin sin-
7ÎASS àkustsn sinss Kuborkulösen genügt,
sin kleines Kind an^usteekon. Osnkon Lie
an dis vislsn barmlossn àstsokungon,
dsnsn Lie ss aussetzen, dis absr kür das

gan? Klsins immsr gskäkrliek sind.
vas klsins Kind gekört nisbt

auk die Strasse, vsdor mit noob
obns Kindorvagsn.

Das Lpa^isrsnkakrsn kann dsr Auttsr
manobmal sin Vergnügen soin. Osvöknliok
ist ss ibr aber sins unsrvünssbts Kkllokt,
denn sis vsrlisrt sskr visl Ksit dabsi.

lob vsiss, dass Lis sokon lange einen
Kinvand bereit kabsn. (Zoviss, iok vsiss,
vis ^sds Auttsr, dass Kukt und Lonns 7ur
täglioken Kskrung dss Läuglings geköron.
Hbsr können vir iknsn Kukt und Lonns
nickt ausk 7u Klause geben?

Wenn Lio einen Lalkon Kabsn, ist die
Laoks sinkaek, vonn er nur sini^ormasss»
sonniZ ist. Lie stsllen Ikr Kind dsn xan^sn
Vax im KindsrvaAsn auk den Balkon, vs
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das Kind vor Zug geschützt sein muss, so
machen Sie, wenn nötig, mit einem Brett
oder einer spanischen Wand eine wind-
gescliützte Ecke. Beim ungedeckten Balkon
muss man durch irgendwelche Einrichtung
auch den Regen abhalten, denn selbstverständlich

muss das Kind bei Sonne, Regen,
Wind und Schnee draussen ungestört schlafen

können. Vor allem der Wind muss
abgehalten werden. In einem richtigen
Kinderwagen ist das Kleine deshalb besser
geschützt als in einem sog. Stubenwagen.

Ist der Balkon nicht sonnig genug oder
ist überhaupt keiner da, so kann man sich
auch mit einem offenen Fenster behelfen.

Ich weiss aus Erfahrung, dass kleine
Kinder, die ständig, d. h. den ganzen
Tag, draussen schlafen, ausgezeichnet
Temperaturen unter Null vertragen. Das Naschen

wird ihnen gewiss nicht zufrieren,
wenn nur alles andere warm eingepackt ist.
Auch ein paar Schneeflocken auf der
Wagendecke schaden gar nichts.

Diese Methode lässt sich nur so lange
anwenden, als die Kinder die Decke nicht,
selber wegstrampeln können, denn mit der
Zeit schlafen sie nicht mehr den ganzen
Tag. In Boston in den U. S. A., wo der
Winter bedeutend kälter ist als bei uns,
sah ich auf manchem Balkon (nicht nur
auf meinem eigenen und vor der Haustüre

manchen Einfamilienhauses den ganzen
Winter über einen Kinderwagen stehen.
Bei grosser Kälte steckt man die Kinder,
die sich gern abstrampeln, in einen Sack
aus Schafspelz, den man so zuknöpft, dass
gerade noch der Kopf herausschaut.

Das Kinder-Spazierenfahren hat also nur
dann eine Berechtigung :

Wenn die Mutter ausgehen muss, und
sie niemand hat, der das Kind unterdessen
beaufsichtigen kann.

Wenn man wirklich keinen Ort hat, um
den Kinderwagen im Freien aufzustellen,
also weder Garten noch Balkon.

Wenn man eine ganz schattige Wohnung

hat.
Für den ersten Fall kann man sich durch

das Telephon manchen Ausgang ersparen.
Jedes Geschäft, auch Ihr Metzger und Ihr
Bäcker, schicken Ihnen die Ware auf
telephonische Bestellung gerne ins Haus.

Wenn aber diese drei Fälle nicht
zutreffen, und Sie oder ein Kindermädchen
gehen dennoch mit dem Kind spazieren,
dann spazieren Sie wegen sich und nicht

Wo häufen Sie diesen
herrlichen Tee?

So fragen mich des öftern Freunde und
Bekannte, welche bei mir den wunder¬

vollen, aromatischen

Darieellng
trinken. Selbstverständlich kaufe ich ihn

im

„Merkur"
dem grössten Tee-Importgeschäft der

Schweiz

130 Filialen in der Schweiz
Zentrale in Bern, Laupenstrasse 8
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à Kind vor TuF Fosokiàt. sein muss, so
muobsn Lis, wsnn nötiF, mit oiusm Lrstt
odor siner spunisoben Wund sins wind-
Fssobüt^to Koks. lZsim unFodsoktsn lZulkon
muss n>nil dureli irFsndwslobo I'iniiobtunA
uuob dsn ksFSN ubbultvn, denn sslbstvsr-
stündliok muss dus Kind bsi Louus, RsFsn,
Wind und Loknss druusssn unFsstört soblu-
ksn können. Vor ullem dor Wind muss ad-
Fsbultsn worden. In einem rioktiFSn Kin-
dorwuFsn ist das Kleine dosbulb besser FS-
sobüt^t uls in sinem soF. LtubsnwuFön.

Ist der IZulkon niokt sonnig FsnuF oder
ist überbaupt keiner du, so kunn man sieb
uusb mit einem okkenon Ksnstsr bsbolksn.

leb weiss uus KrkubrunF, dass kleine
Kindor, dis stund ix, d. b. don Funden
VuF, druusssn soklukon, uusge?.siebnot Vom-
psruturon untsr Kuli vortrugen. vus Käs-
okon wird ibnon Fswiss niekt xukrisrsn,
wsnn nur ullos undors wurm oinFopuokt ist.
àok sin puur Leknsöklooksn uuk der Wu-
Fondsoks sebudsn Fur niobts.

visss Nstbodo lüsst sieb nur so lunFS
unwonden, als die Kinder dio vooko niobt
selber wsFStrumpoln könnon, denn mit der
Toit scbluken sie niobt mebr don Funden
VuF. In Boston in don II. 8. ^., wo dor
Winter bedeutend kälter ist uls bei uns,
sub ieb uuk msneksm Kulkon (niobt nur
uuk meinem eigenen!), und vor der vuus-
türo muneken Kinkumilionbuusss den Fun^sn
Wintor übor oinon KindorwuFon stöben.
Lei grosser Kälte stookt mun die Kinder,
die sieb Fsrn ubstrumpoln, in einen Luok
uus Lobukspsv, don mun so ^uknöpkt, duss
Foruds noob der Kopk koruussobuut.

vus Kindor-Lpu/iorsnksbrsn but ulso nur
dunn sine lZoreobtixunF:

Wenn dis llluttsr uusFobon muss, und
sie niomund but, der dus Kind untordesson
bouuksiobtiFsn kunn.

Wenn mun wirkliek keinen Ort but, um
den KindsrwuFon im Kreisn uuk?ustsllen,
ulso weder Vurten noeb Lulkon.

Wenn mun eine Zum? sokuttiFs Wob-
nunA but.

Kür don ersten Kuli kunn mun sieb dureb
dus Volepbon munobon àsxunA srspursn.
dsdss Vssobükt, uuob Ibr Nstr.For und Ibr
küoker, sebieksn Ibnen die Wuro uuk tele-
pbonisobs vestollunA Ferne ins Iluus.

Wsnn über diese drei Külle niobt ?u-
trskksn, und Lie odor sin Kindsrmüdobsn
Föksn dsnnoob mit dom Kiind spuàron,
dunn spu^isrsn Lis wsxon siob und niokt

Vo ksuken Sie Mesea
derrUüien?ee?

Lo kragen mieb des öktern Kreunde und
bekannte, welebs be! mir den wunder-

vollen, aromaliseben

vsrjeelîng
trinken. 8elbstver3tânàliek kanke iek ikn

im

..Merkur"
dem grössten Vee-Importgesebäkt der

Lebwei?

IZÜ Kilialen in der Lebwei?
Tentrale in Lern, vaupenstrasse 3
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wegen dem Kind. Das Kind gedeiht besser,

wenn es zu Hause 10 Stunden an der
frischen Luft ist, als wenn man es täglich
zwei Stunden spazierenfährt und für den
Rest des Tages im dumpfen Zimmer
eingeschlossen hält.

Leider ist die Ansicht verbreitet, es sei
für die geistige Entwicklung des Kindes
nötig, sich mit ihm abzugeben. Ich glaube
eher das Gegenteil ist wahr. Wir beschäftigen

uns zu viel mit den Kindern, solange

sie es noch gar nicht nötig haben, nämlich
bis zu drei, vier Jahren, und leider viel
zu wenig, wenn sie es nötig haben, von
13 bis 16 Jahren. Das ganz kleine Kind
ist noch in der glücklichen Lage, sich
selber stundenlang unterhalten zu können,
solange es wohlmeinende Tanten noch nicht
verdorben haben. Es soll für das gesell
schaftliche Leben der Familie so lange als
möglich gar nicht existieren. Dem Kinde
und uns ist es wohler dabei.

ZIEHEN SIE RUHIG
VERGLEICHE
mitAndern,Sie werden bestimmtwieder zu

uns zurückkehren. Neben einer Auswahl

nur erstklassiger Markenapparate wie:

Philips Telefunken -Seibt-Mende
Tungsram Ingelen U6 • Bosch

sichern Sie sich auch nach dem Kauf

jederzeit kostenlose Auskunft und
fachmännischen Ratschlag. Telephonieren Sie

oder senden Sie eine Postkarte

RADIOSALON SCHMIDHOF
W.&O.SPIELMANN • LÖWENSTRASSE 2 TEL.57.244
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n'kggii àsm Xin«1. vus Kind Asâeibt bss-

ssr, vrsnn os '/n IIuuss 10 Ltunàsn an àsr
krisobsn bukt ist, aïs vsnn man ss tAZIiob
^vsi gtundsn spuzisrsnkâbrt und kür äsn
Rsst dss luASS à àumpksn dimmer sin-
Fssobiosssn bült.

vsidsr ist dis ^nsiobt vsrbrsitst, ss ss!
kür «lis MistiZs vntviobiunK dss Xindss
irötiA, siok mit ibm sb'/UMbon. lob Awnbs
sksr das VsAöntsii ist vvakr. Mir bssobük-
ti^sn uns /u viel mit äsn Kindsrn, soianZs

sis ss noe!> Aar niobt notix babsn, nämiiob
bis drsi, visr .labrsn, und Isidsr visi
?u vsniA, vsnir sis ss nötiA babsn, von
13 bis 16 dabrsn. vas Aanx bisins Xind
ist noob in <Zsr Alüoblioksn VaAS, siok
ssibsr stundsnianA untsrbaltsn ?.u bönnsn,
solanAS ss vobimsinsnâs lantsn noob niobt
vsrdorbsn babsn. Ls soil kür das AsssII
sokaktiiobs vsbsn der vainilis so lanAs als
müAliob Zar niobt sxistisrsn. Dem Xinds
und uns ist ss voblsr dabsi.

m!t/1odsro.5!swsrdso bsst!mmlw!sdsr?u

unz ^urückksbrso, blsbso siosr ^uswsb!

our srzikisssigsr blsrksosppsruls vv!s^

^^>Ü!p5 Is!àriI<Sn ^siizi-^Isncie
lungsrsm > Ingslsn >5 à koscir

zicbsro 5is zicb sucb oscb clsm !<sul js-
clsr^s!« koswoiozs /^uzkuoü uoci iscb-
rosooizcbso kskcbisg, ls!spbooisrso 5>s

oclsr ssodso 3is sine ?oztl<srw

^V,6.O,5p>^l.^I^^^ - I.OW^IXI5I^55^ 2 '151.,57,244
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